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Lì else r Eduard!

Karl hätte dir gern selbst wieder ein Bericht gesandt über seine
liher Erlebnisse -und das ist natürli oh eine unwiederbringliche Sache* :
dass es nun nicht geschieht. Aber du wirst verstehencidass er nun jede^
freie Stunde — er ist ja fast ununterbrochen von auswärts beansprucht -
an seine Dogmatik wenden muss,die ja nächste ôche nun trotz und trotz
Allem wieder ihren regelmässigen Lauf nehmen soll, muss und darf . Aeh; •
ja, Eduard, auch -darf. ¥ir sind augenblicklich froh und getrost* Denn
diese letzten Tage, in denen es wieder und immer wieder aussâ ,als soll-
te Alles schief gehen * noch gestern Morgen hat eine Karte von Karl
zwischen zwei Sitzungen mich Schlimmstes befürchten lassen - sind nun
endlich und zuletzt doch sehr gut ausgegangen» Die B e kenn t ni ski r che ̂
bezw. ihre nun führende Vertretung hat ein erstes und wahrscheinlich* ,
schwerstes Hindernis erfolgreich genommen, hat di e lutherischen Bischöfe
Wurm und Meiser bewogen,sieh von der Linie Bärmen-Berlin nicht zu ent-
fernen und hat den auf den Reibi spekulierenden Marahrena an die Luft
gesetzt. Das ist viel, be sonde r s wenn man weiss und in Berlin selbst
sehen konnte,wie tief der Traum des lutherischen Heichsbischofs in
allen lutherischen Köpfen-spuckt und wie schwer sie sich auf einer ^
nüchternen Linie einigen lassen. Aber nun durfte es also nach viel
mühsamem Hin und Her - man wollte einen Augenblick lang Karl und Koch
hinausweisen - also doch sein und nun dürfen wir vielleicht mit etwa«
mehr Zuversicht der nächsten Probe entgegengehen. Die Unterredung der
Bischöfe mit Hitler - *±s£xxaxx&±3sä^^
die vorher eben jene Pervàsi tat unter die Lutheraner getragen hatte -
verlief anscheinend für die Be kenn tni ski r die dur cHaus % u t . Hehr kann
ich dir nicht schreiben» Vielleicht darf die Kirche ihre Sache nun
wirklich selbst aus tragen. Damit wäre viel, wenn nicht Alles gewonnen*,-
wenigstens ausserlich. Die schweren inneren Fragen beginnen dann ja
wohl erst. Aber was auch noch kommen mag, es war in diesem letzten Jâ r
doch ein gnädiger Weg und es bleibt uns eigentlich nur zu danken.» -
Und dass K. nui* so zentral mitarbeiten darf, das hat seine Stellung • •
hier doch völlig geändert und auch seine innere Freudigkeit zu dieser
deutschen Kirche wieder ganz neu aufleben lassen. Bnd darüber - Bduard,
gelt, das darf ich doch, das geht ja gar nicht gegen Basel U - bin ich^
einfach glücklich. Und auch um die ihm so wohltuende persönliche Gemein-
schaft mit Koch und Asmussen,die ihn des hier jahrelang einfach völli-
gen traurigen Alleinseins enthoben hat. - Gleichzeitig war in Berlin
eine Deputation von 40 fränkischen Bauern anwesend, die zu Hitler vor-
dringenund ihn über die Lage der Kirche aufklären wollten» Leider ka-
men sie nur in die Kanzlei. Da sie aber im gleichen Hospiz wie Karl
wohnt en, hat teeer köstliche Begegnungen mit ihnen und ihren Dorfpfarrerm,
deren eine in dem Ausruf eines Franken gip feite: "Herr Prof essor, Se san
seno elend g'scheit!!1* - (STben trifft die 3. lì. von gestern ein und wir
sehen, dass ihr daraus ja schon ganz gut unterrichtet seid. Aber es wird
euch ja doch wichtig sein, zu hören, wie die Geschichte von hier aus aus-
sieht und wie weit sie sich mit dem offiziellen Bericht deckt). »
Das Sine steht auf jeden Fall fest,dass die Bekenntniskirche ihren Weg
nun noch ein bischen entschlossener als bisher weitergehen wird und
auf der ganzen Linie die durch die Berlin-Dahlemer Botschaft ausgegebene
Parole nun durchgeführt werden soll. Ausführungsbestimsiungen zu dieser
Botschaft wurden vom BrüdÄerrat nun ebenfalls ausgearbeitet und werden
jeweils lokal noch spezifiziert und den Verhältnissen jeweils angegli-
chen werden.Heute î&hmittag hält Karl dem hiesigen Bruderrat ein Sfferat



über die Vorgänge und BesehlLüsse in Berlin*- Das s der Staat nun *•
seinerseits wirklich Zurückhaltung üben will,das aürfte die Wie— \ -, ;
dereinsetzung T« Sodens,dàë Zurücknahme des Verbotes der Schriften
im Verlag Kaiser»die neuerdings wieder in Kraft getretetene Gehalts-
auszahlung an abgesetzte BÍárrer beweisen« - Wir wissen wohl,das« *
trotzdem kein ¿nlass IB stehi* allzusehr auf zuatmen, vor allem auch l

nicht1wegen der Ja immer wieder unter Purcht-und Zittern zu errin-
genden Einigkeit in der Bekenntniskirche. Aber wir haben Hoffnung*
Crûsse dein ganzes Haus,insbésondere Margueri te * Und grüsse Helly
und gib ihr bitte das beiliegende Brieflein. Und grusse nicht zu-
letzt das Bräutlein Fräazeli>an das ich oft und mit Freude denke.
Dass Karl alle diese Crûsse ;teilt,ist selbstverständlich*

Deine ••


